
Die Zukunft von Schloss Kalkum beschäftigt die Bürger 
VON JULIA BRABECK 

KALKUM Die Zukunft des Kalkumer 
Schlosses bewegt die Bürger wei­
terhin. Die Initiative Schloss Kal­
kum hat zwar ihr Ziel erreicht, dass 
der Park für die Bürger auch nach 
dem Verkauf des Schlosses geöff­
net bleibt und der Hof und Teile 
des Schlosses für Veranstaltungen 
wie das Martinsfest genutzt werden 
dürfen. Jetzt macht man sich aber 
Sorgen, um das weitere Umfeld der 
Anlage. So hat der Investor, mit dem 
das Land NRW zurzeit die Verkaufs­
verhandlungen führt, mitgeteilt, 

dass er auf den Freiflächen außer­
halb des Schlossparks Wohnbebau­
ung plant. ,,Wir erwarten von der Po­
litik, dass sie darauf achtet, dass dort 
keine riesigen Projekte umgesetzt 
werden", sagt Friedhelm Brücker 
von der Initiative Schloss Kalkum. 

Zusammen mit Vertretern weite­
rer Institutionen und Vereine aus 
dem Dorf, wie die Schützen, die 
Freiwillige Feuerwehr, die katho­
lische Kirchengemeinde und das 
Martinskomitee, war er vom Kul­
turkreis Kalkum zu einem Informa­
tionsaustausch mit dem Leiter der 
Bezirksverwaltungsstelle, Guido Pu-

kropski, eingeladen. Dabei konnten 
die Teilnehmer Fragen zu Projekten 
stellen und erfahren, wo und wie sie 
am besten Wünsche und Probleme 
platzieren können. 

Zu den Entwicklungen rund um 
das Schloss konnte Pukropski zu­
mindest etwas die Sorgen nehmen. 
„Das Land hat dazu keine Zusagen 
gemacht. Über Baurecht entschei­
det ohnehin nicht das Land. Sollte 
die Stadt Düsseldorf dort ein Bebau­
ungsplanverfahren starten, dann er­
folgt das unter dem hohen Schutz 
des Denkmalschutzes und der Be­
teiligung der Öffentlichkeit." 

Wie auch in de\J. anderen nördli­
chen Stadtteilen spielt das Thema 
Verkehr eine große Rolle. Die Stra­
ßen seien überlastet und die über­
füllten Wagen der Linien U78 und 
U79 keine richtigen Alternativen. 
Deshalb würde die Stadt zurzeit 
auch Verhandlungen mit der Stadt 
Duisburg führen, um eine Erhöhung 
der Takte zu erreichen, teilt Pukrop­
ski mit. Zudem würde die Verwal­
tung ein eigenes Verkehrsgutach­
ten für den Bezirk 5 erstellen, in 
dem auch anstehende Bauprojekte 
Berücksichtigung fänden. - Als ein 
weiteres Problem wurde die Park-

situation rund um die Kaiserswer­
ther Diakonie angesprochen. ,,Wir 
haben uns mehrfach beschwert, 
dass wir keine Parkplätze mehr fin­
den, dort "das totale Chaos herrscht. 
Und durch den Ausbau der Fach­
hochschule nimmt das Problem 
auch immer mehr zu", sagt Micha­
el Hermes, Chef der Bruderschaft. 

Die Zufahrtssituation zur Diako­
nie sei zudem mit nur zwei Mög­
lichkeiten ungünstig, ergänzt Guido 
Hoffmann von der Freiwilligen Feu­
erwehr. Eine weitere Öffnung über 
die Kalkumer Schlossallee solle ge­
prüft werden. 
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Auf der Jahreshauptver-
sammlung des Kalkumer
Kulturkreises  konnte Vor-
sitzender Gerhard Becker
auf veranstaltungsreiche
Monate zurückblicken.  Ein
Highlight war die exklusive
Flughafenführung durch
Geschäftsführer Michael
Hanne speziell für die Kal-
kumer Flughafenanwohner
gewesen. Da wurde nicht
nur die übliche Runde ge-
fahren,  sondern auch der
Fuhrpark für den Winter-
dienst vorgeführt und die
automatische Koffersortier-
anlage bewundert. Neben-
bei besorgte das clevere
Personal des kompetenten
Geschäftsführers den ei-
nem der Kalkumer Teilneh-
mern noch fehlenden Kof-
fers von der letzten  Flugrei-
se während der Führung
zum Erstaunen der Teilneh-
mer. Erstmals gab es im No-
vember Nachtwächterfüh-
rungen  durch Kalkum mit
Michael Hermes und span-
nenden  Geschichten von
Rita Becker, die traditionel-
le Nikolausfeier, und die
Mundart-Andacht im De-
zember, einen Vortrag über
die Epoche von Helmut
Kohl und natürlich die mo-
natlichen Stammtische. Ei-
nen großen Weihnachts-
baum auf dem Dorfplatz
hatte Ehrenvorsitzender
Willi Meuleners organi-
siert. 
Die Vereinsmodalitäten
wurden zügig abgearbeitet,
da die von Schatzmeister-
Neuling Bruno  Holtschnei-
der perfekt geführte Kasse
stimmte und keine Vor-
standwahlen fällig waren.
Astrid Brauckhoff bekam

für ihr Engagement als frü-
here Schatzmeisterin und
Mitgestalterin der Mund-
art-Andacht noch einen di-
cken Blumenstrauß als
Dankeschön. Aufmerksame
Zuhörer hatte ein Vortrag
von Rita Becker über eine
grandiose Hochzeit im Jahr
1481, zu der die damals
nicht dem  hohen Adel zu-
gehörigen Ludger und
Guda von Winkelhausen
nach Köln, in die damals
„schönste und großartigste
deutsche Stadt”, eingeladen
waren. Der 26-jährige Lan-
desherr Herzog Wilhelm
IV. von Jülich-Berg ver-
mählte sich mit der 13-jäh-
rigen Markgräfin Sibilla
von Brandenburg. Er resi-
dierte zwar in Düsseldorf,
aber Köln war für das Paar
wohl die mehr exklusivere
Kulisse. Nicht weniger auf-
merksam wurde eine Dis-
kussion  über die Befürch-
tungen verfolgt, die vom
Käufer des Kalkumer
Schlosses beabsichtigte
Wohnbebauung außerhalb
des Schlossparks, für die
(noch) kein Baurecht be-
steht, könnte ihm wichtiger
sein als die Einrichtung ei-
ner Akademie für Musik
und Kunst.
Für 2019 sind schon fol-
gende Veranstaltungen fest
geplant: Am 16. April soll es
eine Führung durch das
Maxhaus in der Düsseldor-
fer Altstadt geben, am 27.
Mai eine weitere Führung
über den Nordfriedhof,
nachdem die Führung im
vergangen Jahr so großen
Anklang gefunden hatte.
Ins Auge gefasst sind eine
Tagesfahrt zum Adenauer

Aktiver Kalkumer Kulturkreis
Museum und -Haus in
Rhöndorf, ein Besuch im
Eller Schloss zu einem Kon-
zert, eventuell eine Fahrt

nach Berlin, mehrere
Nachtwächterführungen in
Kalkum und natürlich auch
wieder eine Nikolausfeier

und eine Mundart-An-
dacht.                               H.S.
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Ein Info-Schild für das Wüsthofsgut 
Die Geschichte vieler Häuser in Kalkum reicht bis ins Mittelalter. Hinweistafeln geben darüber Auskunft. 

VON JULIA BRABECK 

KALKUM Der Kallcumer Kultur.kreis . 
hat sein erfolgreiches Projekt fort­
gesetzt und an einem weiteren alten 
Gebäude iin Ort eine Hinweistafel 
angebracht. ,,Das ist bereits das 23. 
Schild. Wir sind begeistert, wie vie­
le Menschen diese durchlesen. Die 
Kalktuner erfahren so mehr über 
ihre Heimat und viele Fußgänger 
und Radfahrer zeigen sich auch sehr 
interessiert", sagt Vereinsvorsitzen­
der Gerhard Becker. Den Text für die 
Erläuterung des Wüsthofsgutes an 
der Ecke Edmund-Bertrams-Stra­
ße/Zeppenheimer Dorfstraße hat 
erneut die Heimatforscherin Rita 
Becker (nicht verwandt mit dem 
Vorsitzenden) zusammengestellt 
und dafür monatelang akribisch ge­
forscht. Der Text erläutert die wech­
selvolle Geschichte des unter Denk-

malschutz stehenden Gebäudes, 
das heute in dritter Generation von 
der Familie Brücker bewohnt wird, 
die dort Landwirtschaft betreibt. 

Schon vor 1520 und bis 1840 be­
saß die Stiftskirche Kaiserswerth 
Eigentumsrechte an dem Hof-

platz. Im 17. und 18. Jahrhundert 
war der Ort unbebaut, also wüst, 
was zu seinem Namen „Wüsthofs­
gut" führte, den das Gehöft behielt, 
bis um 1830 Hausnummern ein­
geführt wurden und somit Namen 
zur Orientierung nicht mehr benö-

Michael �nd 
Stefanie Brü­
cker (vorne) le­
ben heute auf 
dem Wüsthofs­
gut, über den 
Heimatforsche­
rin Rita Becker 
(hinten neben 

· Gerhard Be­
cker, Vorsitzen­
der Kalkumer
Kulturkreis) ge­
forscht hat. RP-Fo­

ro: JULIA BRABECK 

tigt wurden. 1786 errichtete Zim­
mermeister WIihelm Wmdeck dort 
ein Wohnhaus mit Schreinerwerk­
statt. 1826 übernimmt Schwieger­
sohn Laurenz Bertrams Haus, Hof 
und Betrieb. Von 1864 an wird das 
Wüsthofsgut landwirtschaftliches 
Gehöft. Das heutige Wohnhaus ent­
steht 1912 unter Edmund Bertrams. 
Von 1919 bis 1929 amtierte dieser 
als Gemeindevorsteher für Kalkum 
und Zeppenheim. 1941 zieht Bert­
rams aus deni Gehöft aus und über­
gibt den Hof an den Landwirt Ernst 
Brücker, dessen Nachkommen heu­
te noch dort leben. 

Rita Becker hat noch viele weite­
re Details recherchiert, welche der 
Kultur.kreis Ende des Jahres in sei­
nem fünften Band der Historischen 
Reihe veröffentlicht. Zudem sollen 
noch weitere historische Gebäuden 
im Ort Infotafeln erhalten. 
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Grenzstreit zwischen
Kaiserswerth und 

Kalkum
Mit heftigen Worten und
Drohgebärden, im Later-
nen- und Fackellicht, insze-
nierten anlässlich der
Nachtwächterführung in
Kalkum Mitglieder des Kul-
turkreises Kalkum e. V. ei-
nen historischen, im Som-
mer 1784 ausgetragenen
Grenzstreit zwischen Kai-
serswerth und Kalkum.
Das Drehbuch dazu hatte
Heimatforscherin Rita Be-
cker geschrieben. Der Streit

wurde schließlich beigelegt.
Bis heute ist eindeutig und
unstrittig die alte Kalkumer
Straße die Grenze zwischen
den beiden Orten. Man lebt
hier jetzt sehr friedlich je-
weils an der Straße gegen-
über. 
Diese hollywoodreife Sze-
ne war nur der Auftakt für
fünf weitere Darbietungen
bei der Kalkumer  Nacht-
wächterführung am 4. No-
vember durch das Ober-

dorf. Die fast ein halbes
Hundert starke Zuhörer-
schaft  erfuhr Schauerli-
ches, Sensationelles und In-
teressantes aus dem zurück-
liegenden Jahrtausend in
Kalkum. 
Eine Wiederholung des
Nachtwächter-Rundgangs
gibt es noch am Freitag, 22.
November. Start ist um 19
Uhr an den Alten Kalkumer
Straße/Ecke Oberdorfstra-
ße.                                    H.S.

Die Kalkumer und Kaiserswerther Bürgermeister (Gerd Becker und Tim Holtschneider) strei-
ten sich hier in Gegenwart des Nachtwächters (Michael Hermes) um den Grenzverlauf zwi-
schen Kalkum und Kaiserswerth.                                                                                           Foto: H.S.
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